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dorf: Das Tech-
nikum bleibt in
Winterthur. >59

Susanne Kägi
von der MS-Ge-
sellschaft über
ihre Erfahrun-
gen im Umgang
mit der Diagno-
se «Multiple
Sklerose». >56

Für Maria Scherrer aus
Dietikon ist die Fasten-

woche im März ein Ritual
für Körper und Geist>57

everin Salizzoni legte sich in
Gran Canaria auf einen Liege-
stuhl und erwachte dreit Tage
später im Triemlispital in Zü-
rich. Das war vor einem Jahr.

Am Pool habe er gelegen, unter einem
Baum. Dann sei es wie aus dem Nichts
gekommen: Ein epileptischer Anfall, der
nicht abklingen wollte. Dass ihn die Re-
ga in die Schweiz geflogen hatte, erfuhr
er erst von seiner Begleiterin. Als er wie-
der zu sich kam, erinnerte er sich nur an
eines: «Ich war in einem Zustand der Un-
endlichkeit. Ich hätte überall hingehen
können – wollte aber noch nicht.» Seit-
her hat Salizzoni keine Angst mehr vor
dem Tod.

EIN BÄRTIGER MANN schiebt Salizzonis
Rollstuhl in die Praxis der Physiothera-
pie Hard in Zürich. Dann verschwindet
er wieder. Seit sieben Jahren geht der 62-
Jährige in die Therapie zu Clara Dan-
czkay. Vorher hat Salizzoni andere The-
rapeuten besucht, doch erst mit ihr habe
es gepasst. «Wir sind ein Team», bestätigt
sie. Danczkay ist spezialisiert auf Men-
schen, die an Multipler Sklerose leiden.
Sie sagt: «Er muss täglich Übungen ma-
chen, sonst werden seine Beine zu
Baumstämmen.»

Salizzoni kann seine Beine kaum be-
wegen. Er liegt ausgestreckt auf der The-
rapieliege. Danczkay steht auf der Liege,
hebt seine durchgestreckten Beine und
presst sie mit ihrem gesamten Körperge-
wicht nach unten, in Richtung seines
Körpers. Zentimeter für Zentimeter ge-
ben sie langsam nach. Solche Übungen
seien nötig, um seine Spastizität zu mil-
dern, die Spannung in den Bändern, Ge-
lenken und Muskeln zu lösen. Heilen
aber könne man nicht. Die Therapie ist
reine Symptombekämpfung. «Besser, als
noch mehr Medikamente zu nehmen»,
sagt Salizzoni.

DIE DIAGNOSE erhielt er 2001. Er betrach-
tete ein Bild und sah es plötzlich dop-
pelt. Im linken Bein hatte er auf einmal
kein Gefühl mehr. Laufen bereitete ihm
Mühe. Das waren zwar keine Dauerzu-
stände, dennoch beunruhigten sie ihn.
Die Ärzte waren sich damals noch nicht

S

sicher, ob es tatsächlich MS oder doch
eher eine Vaskulitis sei; ebenfalls eine
Autoimmunkrankheit. Eine Biopsie soll-
te Klarheit schaffen. Erst rasierten sie Sa-
lizzonis Kopf, dann bohrten sie ein zenti-
metergrosses Loch in den Schädel – um
Gehirnflüssigkeit zu entnehmen. Das Ri-
siko: eins zu hundert. Salizzoni lag da-
nach im Spital mit Glatze und Loch im
Kopf. Zumindest wusste er nun: Es ist
MS. Die Narbe ist noch heute gut sicht-
bar. Nur: Seit diesem Eingriff leidet er an
Epilepsie. MS und Epilepsie seien keine
Seltenheit, sagen die Ärzte. «Es wurde et-
was verletzt», sagt Salizzoni.

AM ENDE der Therapiestunde wird Saliz-
zoni von dem bärtigen Mann abgeholt.
Der 52-jährige Claude Leuenberger küm-
mert sich seit über zehn Jahren um sei-
nen Freund. Eine Liebesbeziehung sei es
nicht. Eher eine Lebenspartnerschaft.
Beide arbeiteten früher für Pro Juventu-
te. Salizzoni leitete damals die Drogen-
therapiestelle, die nach der Schliessung
des Letten eröffnet worden ist. 2002 wur-
de er IV-Rentner. Sein Zustand ver-
schlechterte sich, zum Gehen brauchte
er einen Stock. Doch einmal noch wollte
er die weite Welt sehen. Gemeinsam mit
Leuenberger ging er für ein halbes Jahr
nach Thailand.

DIE WOHNUNG liegt im Kreis 6. Eine
Hälfte gehört Salizzoni, die andere Leu-
enberger. Sämtliche Möbel stehen auf
Rollen, damit man sie schnell und ein-
fach verschieben kann. An den Wänden
hängen Leuenbergers Bilder und Colla-
gen. Wild und punkig sind sie. Im Her-
zen ist er Künstler. Sein Leben aber hat
er ganz auf die Pflege seines Freundes
angepasst. Von einer privaten Spitex
und von Salizzoni erhält er eine Ent-
schädigung. Er komme damit auf einen
Lohn von 50 Prozent. Nach der Thai-
land-Reise verschlechterte sich Salizzo-
nis Zustand. Für hundert Meter brauch-
te er bereits eine Stunde zu Fuss. Er
musste den Stock gegen einen Rollstuhl
tauschen. Alleine wohnen wurde somit
unmöglich. 2004 bezogen Salizzoni
und Leuenberger eine gemeinsame

Wohnung. «Bevor wir einziehen konn-
ten, musste ich erst die negative Ener-
gie vertreiben», sagt Leuenberger. Die
Wohnung wurde frei, weil sich darin ei-
ne Frau das Leben genommen hatte.
Leuenberger räucherte alle Zimmer
aus. Er sagt: Es fühle sich nun gut an in
der Wohnung. «Erstmals haben wir ein
richtiges Zuhause.» Vorher seien beide
viel herumgekommen. Auch Salizzoni
ist zufrieden mit der neuen Situation:

«Wenn ich Claude nicht hätte, müsste
ich ins Heim», sagt er.

DIE KRANKHEIT BESTIMMT sein Leben. Er
kann die Beine und seinen Rumpf nur
mit grosser Anstrengung langsam bewe-
gen. Für Salizzoni gibt es kaum noch et-
was, das nicht mit der Krankheit in Ver-
bindung steht. Am Morgen macht er
Übungen, dann besucht er Therapien:
Physio, Feldenkrais und einen Evivo-

kurs, bei dem man lernt, mit einer chro-
nischen Krankheit im Alltag zu leben.
Und wenn er keinen Termin hat, liest er
Bücher über MS oder alternative Medi-
zin. Nur etwas lässt ihn seine Krankheit
für eine Weile vergessen: Meditation.
Wenn er seine Augen schliesse und zu
meditieren beginne, dann könne er der
Krankheit für einen Moment entfliehen.
«Dann fühle ich mich wieder frei.»
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Seit vierzehn Jahren leidet Severin Salizzoni an Multipler Sklerose – die Krankheit diktiert heute sein Leben

Als er 2001 die Diagnose «MS»
erhielt, dachte er nicht, dass es
so schwierig werden würde.
Heute ist der 62-jährige Zürcher
dennoch glücklich. Auch dank
eines guten Freunds.

«Dann fühle ich mich wieder frei»
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Ich war in einem Zustand
der Unendlichkeit. Ich

hätte überall hingehen können –
wollte aber noch nicht.»
SEVERIN SALIZZONI

«

Am 1. März finden zum «Tag der Kran-
ken» schweizweit Veranstaltungen und
Aktionen statt. In diesem Jahr steht der
Tag unter dem Motto «Belastende Dia-
gnose». Ziel des Tages ist es, das ge-
genseitige Verständnis von Gesunden
und Kranken zu fördern und der Verein-
samung kranker Menschen entgegen-
zuwirken. Die Limmattaler Zeitung hat
den an Multipler Sklerose erkrankten
Severin Salizzoni begleitet. In der
Schweiz leben über 10 000 Personen
mit MS. Bei 80 Prozent der Erkrankten
zeigen sich die ersten Symptome im Al-
ter von 20 bis 40 Jahren. Doch was ge-
nau ist MS? Es handelt sich um eine

chronisch fortschreitende, neurologi-
sche Erkrankung, die das zentrale
Nervensystem betrifft; also Gehirn
und Rückenmark. Bei einer MS-Erkran-
kung greift das Immunsystem irrtümli-
cherweise die eigene Isolierschicht der
Nerven an und baut diese ab. Dadurch
werden lokale Entzündungsherde im
zentralen Nervensystem verursacht.
Andererseits kann die Krankheit auch
die Nervenfasern beschädigen, wo-
durch unterschiedliche Störungen und
Behinderungen auftreten können. Die
genaue Ursache von MS ist trotz in-
tensiver Forschung noch immer un-
bekannt. Wahrscheinlich handelt es

sich um ein Zusammenspiel von geneti-
scher Veranlagung und Umwelteinflüs-
sen. Die Symptome und Behinderun-
gen können ziemlich unterschiedlich
sein. Denn MS kann zu verschiedenen
Störungen der Körperfunktionen füh-
ren: Etwa Seh- und Gleichgewichts-
störungen, Lähmungen an Beinen,
Armen und Händen, Schmerzen so-
wie Blasen- und Darmstörungen. Viele
MS-Betroffene leiden zusätzlich unter
Müdigkeit und Konzentrationsschwä-
chen. Die heute existierenden Therapie-
angebote können den Verlauf der
Krankheit nur mildern, bei einigen MS-
Betroffenen wirken sie gar nicht. (BAS)
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■ WAS GENAU IST MULTIPLE SKLEROSE?

An der Tretmaschine bewegt Severin Salizzoni täglich die Beine. BASTIAN HEINIGER

Dank der Apparatur kann Se-
verin Salizzoni für einen Mo-
ment stehen. Das sei für den
gesamten Körper sehr wich-
tig, sagt die Therapeutin. 
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